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Kanton erhält 19 Millionen
Franken vom Gewinn
Die AEW Energie AG machte letztes Jahr auch aufgrund tiefer Strompreise deutlich weniger Umsatz,
konnte den Gewinn des Vorjahres aber fast halten. Fast die Hälfte davon wandert in die Kantonskasse

ie AEW Energie AG hat
letztes Jahr in einem an-
spruchsvollen Umfeld
mit 47,2 Millionen Fran-
ken ein fast so gutes Be-
triebsergebnis wie 2016
erzielt (damals waren es

48,8 Millionen Franken). Dies trotz ei-
nem 11 Prozent kleineren Nettoumsatz
aus dem Stromgeschäft, bedingt auch
durch generell tiefe Stromverkaufspreise.
Der Netzabsatz nahm leicht zu. Das ga-
ben die AEW-Verantwortlichen in Aarau
an einer Medienorientierung bekannt.

Da die AEW Energie AG zu 100 Prozent
im Besitz des Kantons ist, interessiert alle
Steuerzahlenden natürlich, was bei die-
sem stattlichen Ergebnis für den Besitzer
herausspringt: Das Unternehmen schlägt
dem Kanton eine Dividende von 19 Mil-
lionen Franken vor (Vorjahr: 14 Millio-
nen). Als Staatsanstalt habe das Unter-
nehmen dem Kanton einst viel weniger
Dividende abgeliefert, sagte Verwaltungs-
ratspräsident Ernst Werthmüller. Der
Kanton habe Verständnis dafür, «dass wir
auch Mittel brauchen, um uns weiter zu
entwickeln. Er will uns nicht ausbluten».

Den Vergleich mit anderen Kantons-
werken brauche die AEW Energie AG
nicht zu scheuen, sagte Werthmüller mit

D
Stolz. Das Unternehmen sei immer an
der Spitze, auch wenn es nicht dieselbe
günstige Kundenstruktur habe wie man-
che andere Energieversorger.

Klingnau: Kanton hatte Glück
AEW Energie AG (40-Prozent-Anteil) und
Axpo (60-Prozent-Anteil) sind die Unter-
nehmen, die vom Kanton die neue Konzes-
sion für das Wasserkraftwerk Klingnau
bekommen. Von ihnen stammen die 145
Millionen Franken, dank denen der Kan-
ton sein Budget 2018 ausgeglichen gestal-
ten konnte. Werthmüller liess durchbli-
cken, dass der Strompreis bei den Ver-
handlungen mit dem Kanton für die neue
Konzession noch nicht so im Keller gewe-
sen sei wie jetzt: «Heute würde man nicht
mehr so viel bezahlen.» Man glaube aber
an die Wasserkraft: «Sie hat Zukunft.»
Gleichwohl investiere man derzeit nur, was
nötig sei, da der Strompreis nach einer
kleinen Teilerholung wieder im Tief ist.

11 Minuten ohne Strom
Belastend wirkten laut CEO Hubert Zim-
mermann die tiefere Gesamtleistung, ge-
nerell tiefe Stromverkaufspreise, höhere
Energiebeschaffungskosten im Winter-
halbjahr 2016/17, der Stillstand des
Blocks 1 des Kernkraftwerks Beznau, die

geringere Produktion aus Wasserkraft
(bedingt durch die schwache Wasserfüh-
rung der Flüsse), sowie der reduzierte
Kapitalkostensatz für das Netz.

Die Unternehmung hat letztes Jahr
über 60 Millionen Franken investiert.
> 35,7 Millionen Franken gingen in die elek-
trische Netzinfrastruktur. 6 Millionen allein
in die Erneuerung des Unterwerks Woh-
len. Man ist stolz, dass AEW-Kunden pro
Jahr durchschnittlich nur elf Minuten (auf-
grund geplanter oder ungeplanter Unter-
brüche) ohne Strom sind. Der schweizeri-
sche Durchschnitt beträgt 19 Minuten.
> 10,1 Millionen Franken wurden in Wär-
me-/Kälteanlagen und Verteilnetze inves-
tiert, zum Beispiel in den Wärmeverbund
Mägenwil. Insgesamt könne man den CO2-
Ausstoss um 40 000 Tonnen pro Jahr
senken, so Zimmermann.
> 17,7 Millionen Franken gingen in die
erneuerbaren Energien, zum Beispiel in
sieben Solarstromanlagen, in IT und Digita-
lisierung sowie in die Übernahme von
Gemeindenetzen.

Zudem kaufte die AEW Energie AG für
8,1 Millionen Franken Beteiligungen, etwa
eine 5-Prozent-Beteiligung der Axpo am
Rheinkraftwerk Albbruck-Dogern.

Im Weiteren bietet das Unternehmen,
das sich immer mehr zu einem Dienstleis-

ter und Lösungsanbieter rund um Strom,
Wärme/Kälte und Telekommunikation ent-
wickelt, smarte Lösungen auch für Eigen-
heimbesitzer an, ebenso zur E-Mobilität.

Der Anteil der an Endverbraucher gelie-
ferten Energie aus erneuerbaren Energien
lag mit 62,3 Prozent auf einem ähnlichen
Niveau wie im Vorjahr. 26 000 Kunden
nutzten Naturstromprodukte der AEW
(plus 14 Prozent gegenüber dem Vorjahr).
Die direkten Leistungen an die öffentliche
Hand (Kanton und Gemeinden) in Form
von Dividenden, Kauf von Gemeindenet-
zen, Steuern, Konzessionsentschädigun-
gen, Wasserrechtsentschädigungen und
Gebühren belaufen sich auf 41,3 Millionen
Franken (Vorjahr 32,2 Millionen).

«Die Kunden blieben
im Durchschnitt nur
11 Minuten pro Jahr
ohne Strom infolge
Störung oder geplan-
ter Ausschaltung.»
HUBERT ZIMMERMANN

CEO AEW ENERGIE AG

Mehr Stellen und mehr Lohn: Das pro-
gnostiziert die Wirtschaftsumfrage der
Aargauischen Industrie- und Handels-
kammer (AIHK), die am Mittwoch prä-
sentiert wurde (die AZ berichtete). Ar-
beit Aargau, die Dachorganisation der
Gewerkschaften und Arbeitnehmerver-
bände im Kanton, teilt diesen Optimis-
mus nicht. «Die Darstellung erweckt ei-
nen falschen Eindruck, denn der Indus-
trie im Aargau geht es alles andere als
gut», schreibt die Organisation in einer
Mitteilung. Im Bericht zur Studie heisse
es, «dass in den letzten drei Jahren seit
dem Frankenschock in der Metallindus-
trie über 3 Prozent, in der Elektro- und
Maschinenindustrie gar über 5 Prozent
der Arbeitsplätze verloren gingen».

Die rosigen Prognosen der Handels-
kammer für den Wirtschaftsstandort
Aargau seien «alles andere als glaub-
würdig», hält Arbeit Aargau fest, zumal
sich die Studie nur auf das letzte Halb-
jahr 2017 beziehe. Angesichts der gros-
sen Abbaupläne von General Electric
(GE) könne kaum von «guten Aussich-
ten» für die Arbeitnehmenden gespro-
chen werden, schreibt die Organisa-
tion. Tatsächlich ist unklar, ob sich GE
an der Umfrage der Handelskammer
beteiligt hat. Fest steht aber, dass der
Abbau bei General Electric – angekün-
digt sind 1400 Stellen – wohl erst im
kommenden Jahr vollzogen wird.

Arbeitslosigkeit gestiegen
Laut der Studie der Handelskammer
wollen die teilnehmenden Unterneh-
men im laufenden Jahr rund 800 neue
Stellen schaffen. Rechnet man dies auf
sämtliche Mitgliedsfirmen hoch, dürf-
ten im Kanton Aargau gar 1700 neue
Jobs entstehen. Auch bei diesen Pro-
gnosen meldet Arbeit Aargau grosse

Vorbehalte an. «Die statistischen Daten
zur Arbeitslosigkeit lassen einen ande-
ren Schluss zu als jenen der AIHK»,
heisst es in der Mitteilung. Während
die Arbeitslosigkeit seit Mitte 2017 bis
Ende des Jahres klar gestiegen sei, habe
zugleich die Zahl der offenen Stellen
deutlich abgenommen. «Die Lage auf
dem Arbeitsmarkt ist also weiter sehr
angespannt», schreibt Arbeit Aargau.

Auch die Aussage der Handelskam-
mer, dass die Löhne steigen dürften,
entbehrt laut den Gewerkschaftern jeg-
licher Grundlage. Während im Bericht
zur Studie von «gut gefüllten Auftrags-
büchern» der Firmen die Rede sei,
heisse es zur Lohnentwicklung nur,
dass die Arbeitnehmenden allenfalls
leicht profitieren dürften. Die Formu-
lierung verrate, «dass die Prognose bis-
her nicht der Realität entspricht».

Die Gewerkschaften fordern deshalb
eine Verbesserung des Gesamtarbeits-
vertrages in der Maschinen-, Elektro-

und Metallbranche. Angepasst werden
sollten unter anderem Mindestlöhne,
Kontrollen und Vollzug. Darüber hin-
aus fordert die Dachorganisation eine
umfassende Industriepolitik mit einer
Agenda für den digitalen Wandel. Ange-
sichts der angespannten Situation in
der Industrie müssten auch weitere
Massnahmen geprüft werden, um den
nach wie vor überbewerteten Schwei-
zer Franken abzuschwächen.

Arbeit Aargau weist zudem auf eine
Studie von Swissmechanic und Unia
hin. Diese habe im November gezeigt,
dass nicht nur der starke Franken der
Industrie zusetze. Für manche Firmen
sei es auch schwierig, Investitions- und
Liquiditätskredite zu beziehen. Jedem
fünften bis achten Betrieb sei in den
letzten Jahren ein Kredit zur Finanzie-
rung der Geschäftstätigkeit verweigert
worden. Deshalb müssten «alternative
Finanzierungsformen jenseits von
Bankkrediten angedacht werden».

Gewerkschaften glauben
nicht an rosige Zukunft
Arbeit Aargau sieht keinen Anlass für Entwarnung auf dem Arbeitsmarkt
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VON FABIAN HÄGLER

Gewerkschafter wie Kurt Emmenegger und Arbeit-Aargau-Präsidentin Irène Kälin
sehen wenig Grund für Optimismus in der Aargauer Industrie. STEFAN HÜRST/ARCHIV
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